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Die Porzellanmanufaktur Meißen (im folgenden nur Meißen genannt) stellt seit 1873 

Erinnerungsteller her, seit 1900 die speziellen „Regimentsteller“, die heute unter Sammlern ein 

Begriff wie Tempo-Taschentücher sind. Auch „Traditionsteller“ genannt, sind sie meist in grün oder 

kobaltblau gestaltet, ganz selten mehrfarbig. Die große Zeit der Teller endete 1945, allerdings 

wurden auch noch Teller für Formationen der DDR-Armee aufgelegt. 

Die Wandteller haben regelmäßig 25,5cm Durchmesser und erinnern in der Form an sehr flache 

Suppenteller mit einem erhöhten  Rand von ca. 1,5 cm. Im Standring hinten befinden sich zwei 

Bohrungen, durch die man eine Aufhängung fädeln kann.  

Frühe Teller sind nach handbemalt. Die Masse wurde aber mittels bedruckter Transferpapiere 

gestaltet. Das heißt, das Dekor wurde auf ein Papier gedruckt und dann auf den Teller übertragen, 

bei mehreren Farbtönen, erfolgte der Arbeitsschritt mehrfach. Seit Mitte der 1920er Jahre wurde im 

Siebdruckverfahren gearbeitet.  

Es gab zwei verschiedene Arten des Dekors. Entweder wurde im Unterglasur-Verfahren gearbeitet. 

Das heißt, auf den weißen, ungebrannten Rohling („Scherben“) wurde das blaue Bild aufgetragen 

und dann mit dem weißen Untergrund zusammen bei ca. 1400 °C gebrannt, so daß die Farben 

miteinander verschmolzen. Erst nach dem Brand kommen die tatsächlichen Farben richtig zum 

Vorschein. Dies Verfahren ist unsicher, feine Muster verschwimmen leicht und es entsteht immer 

etwas Ausschuss. In der Serienfertigung  ist das „Inglasur-Verfahren sicherer, wo auf den bereits weiß 

glasierten Teller das Dekor in einem zweiten Brand  bei 1200 °C eingebrannt wird. Hier sinkt das 

Dekor praktisch in die weiße Glasur ein. Man darf das keineswegs mit den heute üblichen 

„Abziehbildchen“ vergleichen, wo per Internetbestellung Folien auf einen Kaffeebecher gebrannt 

werden. Im traditionellen Inglasur-Verfahren sind Übergänge nicht zu fühlen und nur mit der Lupe zu 

erahnen, da das Muster, wie erklärt, in die Glasur einsinkt. Aber auch hier wird das tatsächliche 

Ergebnis erst nach dem Dekorbrand  sichtbar und mancher Teller wird bei der Qualitätskontrolle 

zerschlagen. 

Die unterschiedlichen Ergebnisse beider Verfahren sind nur für Fachleute zu erkennen. 

Die Initiativen zur Auflage eines Regimentstellers kamen regelmäßig von den militärischen Einheiten 

selbst, beziehungsweise deren Traditions- oder Reservistenvereinen. Natürlich hatten die 

Auftraggeber meist eine Vorstellung vom Aussehen. Feinheiten wurden dann mit den Künstlern von 

Meißen abgestimmt. Vermutlich mußte immer eine Mindestabnahme garantiert werden. Danach 

blieben die Teller im Katalog und konnten direkt vom Hersteller bestellt werden. Von der Kaiserlichen 

Schutztruppe gibt es nur zwei Teller.1 Beide in kobaltblau. 

Der Traditionsteller der Schutztruppe Kamerun zeigt einen Reichsadler in der Form des Fez-Adlers 

der farbigen Kameruner Schutztruppler im Eichenlaubkranz. Dieser Adler wurde von den ehemaligen 
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 Es gab einen Teller vom Bund der Asienkämpfer (BDAK). Das hat aber nichts mit China zu tun, sondern war der 

Traditionsverband der deutschen Offiziere und Soldaten, von 1914 bis 1918 in der verbündeten türkischen 
Armee kämpften. 
Von der Marine-Infanterie sind zwar zwei Teller bekannt (Kiel und Wilhelmshaven), aber nicht vom 
III.Seebatallion in Tsingtau. Weiterhin gibt es Erinnerungsteller allgemeiner Art, die zum Beispiel an den Verlust 
von Tsingtau erinnern, die aber weder einer speziellen Einheit zuzuordnen sind, noch von Meißen stammen.  



Kamerunern zum Symbol Ihrer Vereine gewählt2 und wird, da er ja identisch mit dem Adler am 

Tarbusch der Ostafrikaner Askari ist, auch als „Schutztruppenadler“ bezeichnet.  

Auf wessen Wunsch dieser Teller entstanden ist, ist leider nicht bekannt. Das Archiv in Meißen hat 

diesbezügliche Geschäftsunterlagen nicht aufgehoben. Vermutlich war es der „Verein ehemaliger 

Angehöriger der kaiserlichen Schutztruppe für Kamerun“  oder der kleinere Schwesterverein „Verein 

der Offiziere der ehemaligen Schutztruppe für Kamerun“ am Anfang der 1930er Jahre. Seit 

mindestens 1934 wurde der Teller von den Vereinen an verdiente Mitglieder verschenkt. Wer ihn 

kaufen wollte, konnte dies auch direkt bei Meißen für 12,50 Mark tun.3 

Der Teller der Schutztruppe für Deutsch-Südwest-Afrika ist 1937 noch nicht im Katalog, erst im Juli 

1938 und kann daher klar datiert werden. Das Bild des Patroille-Reiters vom Bildhauer Moebius 

scheint aufwendiger gewesen zu sein. Dieser Teller kostete 20,- Mark. 4 In der Umschrift sind die 

Jahreszahlen 1889 (Stiftungsjahr) bis 1919 (Auflösung) genannt. 

Ein Teller der Schutztruppe Ostafrika ist übrigens nicht nachgewiesen. Die Erklärung wird darin 

liegen, daß die Kameruner bestens, reichsweit organisiert und aktiv waren, die Südwester allein 

schon zahlenmäßig eine Größe darstellten, die wenigen Ostafrikaner aber eher schlecht organisiert 

waren. Es gab zwar seit 1921 die „Kameradschaft ehem. Offiziere der Kaiserlichen Schutztruppe für 

Deutsch-Ostafrika“, die war aber nicht wirklich aktiv. Man muß sich das dann so vorstellen, daß auch 

in größeren, regionalen Vereinen ehemaliger Schutztruppler nur jeweils eine Handvoll Ostafrikaner 

waren, die das Risiko einer Mindestbestellung einer Anzahl Teller nicht eingehen wollten, bzw. 

konnten.  Es liegt aber nicht fern, daß damals schon darüber nachgedacht wurde und wäre 

spannend, wenn in einem Nachlass ein Tellerentwurf der Ostafrikaner auftauchen würde. 

Wenn heute, alle paar Jahre, mal einer der Teller in einer Auktion angeboten wird, liegen die Preise 

zwischen 1000 und 1500 Euro. Geringere Preise sind echte „Schnäppchen“. Andererseits bietet ein 

Hamburger Militaria-Händler derzeit einen Kameruner Teller für 1800 Euro an, der aber seit vielen 

Monaten zu diesem Preis nicht verkauft wird. So weit geht das Bedürfnis nach einer schmucken 

Dekoration aus den 1930er Jahren an der Wand dann wohl doch (noch) nicht. 

 

Quellen: 

„Wer treu gedient hat…. Die Regiments- und Erinnerungsteller der Meißener Porzellanmanufaktur 

1900 – 1945“ Georg Duwe, Biblio-Verlag, Osnabrück 1985 

Technische Beschreibungen der Herstellungsverfahren aus Wikipedia und Erklärungen zweier 

Thüringer Porzellanmanufakturen an den Autor. 
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 Taucht so auch auf dem Denkmal der Kameruner Schutztruppe von Frankfurt/Oder auf. 

3
 Verkaufskatalog der Traditions- und Erinnerungsschalen der Staatlichen Porzellan-Manufaktur Meißen, Mai 

1937 
4
 Katalog von Mai 1938. Ob der geschäftstüchtige Karl Möbius etwas mit der Entstehung des Tellers zu tun hat, 

ist reine Spekulation. Siehe auch die „Karl Möbius – Ein deutscher Bildhauer“ (Künstlerbiografie) auf 
www.reichskolonialamt.de  



 

 

 

 

 

Kamerun-Teller mit Widmung auf dem Geschenktellers des Feldwebels a.D. Fritz Damis, den er vom 

Offiziersverein bekam. Die Schwertermarke im Design seit 1934 passt zum Stiftungsjahr.  

 

 

 

Südwester Teller mit Bild des Möbius- Patrouillereiters 

 


